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tjat, bie Sûrte r.octj einmal auf ffdj ju taten, »erklent unfern
©auf, ten wit auêjufprcdjcn nidjt jcgern woUten.*

Sern, (©er Offij(er«»crein ber ©tabt Sern)
tjat auf antrag be« Cerili ÜRajor gjetpn befdjtcffen, ba« ©entité
bec fantonalen Cfnjfcrägefettfdjaft aufjufotbern, eine ©eneraloer»

fimmtung ber bcrnerijdjen Dfpjiere einjuberufen, um eine ©egen»

manlfeftatlen gegen ba« Sorgeljen kc« SMatfonaltatljc« In ©adjen
ket SlRIlltätorganlfatlon unfc befonber« ke« mllitärifdjen Unterridjt«

ju »eranlaffen. ©iefer Sorfdjlag wurte »on §crrit Dberft gefß,
Sffiaffendjef tet Snfantetle, lebtjaft untetftüfet, fnbem bctfelbc ju-
gtetd) ned) bie Sffiünfdjbatfeft betonte, biefe ©enetaloetfammlung
nod) »ot Sufammcntritt bet efbg. SRätlje abjutyalten. ©fe Set»

fammtung ctbob ben Slntrag jum Sefdjtuffe.
Sern. (Som Sanbwebrreglment SRr. 9) bcridjtctber

„§. 6." golgenbe« : „Sei ©elegenbeit ber bic«jäbr(gen 3»fpcctfon
ber Sanbwebrbatalttone SRr. 25, 26 unb 27 burd) ibren SRegi'

mcnt«=Gommankantcn #tn. Dbetftlteutenant §ug wurte »om

Dfftjterécorp« eine« jeben Sataitton« cht ©emité gewäblt, betjuf«

Drganifation »en Sorträgen für fciifcn Sffiinter. ©iefe bret Se»

miié« waren am 9. ©ec. in ©djüpfen unter bem SorPfee bc«

$errn 3teg(ment«.©emmankanten »etfammclt, um fca« SJiötbige ju
btfprcdjen. ©« fotten nun nädjftcn Sanuar, gebruar unb SKärj
»on Jpm. Dbcrfllleutenant §ug für jebe« Sataitton Sorträge ge»

balten werben, an benen pcb gewiß bie meiften unferer Sanbwebr»

Dfpjiere beteiligen wetben, nicbt mlnbct aud) Unterofpjiere unt
©olbaten, weldje pdj um ta« SPiflitätwefcn Intcrefftren. ©eun
e« ift tttrdjau« nidit gefagt, taß wfr, weil wir ju ten „Stilen"
gcfjöten, nfdjt« tfjun foUcn, im ©egentbeil fönnen foldjc freunt»

lidje Sufammenfünfte fdjon fm 3ntereffc ter Sftegt ket Äamerab*

fdjafttidjfeit ker DfPjiere untet elnantet nut »on SRufeen fein,

abgefetjen ta»on, fcaß pcgcnfeltlge Scleljrung Immer nur gute« an

pdj bat unk ja ter SIRcnfd) überbaupt nie ausgelernt tjat. Sludj

muffen wft ja fiel« ße.uärtlg fein, in emfter Seit In ©Ienft ju
treten. Sffiir woden'« jwar nidjt Ijoffcn. 3m Slpril fett kann
eine Sufammcr.funft te« SRfgiment«=Dfpjicr«corpê ftatlpntcn.
©a« näberc wirfc feinerjelt tedjljiltig unt jetem befannt gemadjt.

©aß nadj anböiung te« Sortrage« e« nur erwünfdjt ifi, wenn
in einer pdj enlwictclnken ©lêcufpon »en ken anroefenten ©egen«

fiante berüljtt werten, teren Sefpredjung Im 3ntreffe ter ©adje

liegt, ift fclbft»erftä»btid). gür beute erlauben wir un« bier

barauf aufmettfam ju madjen, in ber efjoffnung unb mit bem

Sffiünfdje, t« mödjten biefc Seilen einigermaßen itjten Swecf et»

trieben."
SBern. (SWitftärifdjc« ©ctrelbefjau«.) £ier wirb

neuerbing« ber ©étante angeregt, blc Sffiaggonfabtlf in ter ÜRuc«»

matte jum Swecf ter ©rfteUung eine« bernlfdjcn, csentueU fdjwci»

jerlfd)»mllltätifdjen ©etreloelagertjaufc« anjufaufen.

W tt 8 l a tt b.

9îttfjlan&. (©fe ruffifdjen Scilungcn über bte
Serlufte im gelbjug 1877.) SIRit einer aufrfdjtfgfeit, tfe

außerbalb ter SRufpfdjcn ©renje in ein gelinte« ©rftaunen fefeen

witb, etörtert tie SRufftfdje „@t. S^i^burger Seitung" tie
gtage fcer Setlufte Im gegenwärtigen Äriege, Itjre Setcutung
unb itjre mllilätifdjctt Urfadjen. ©a« nationale Drgan bält ftcb

j'fet nfdjt mebr turdj ble in ber etften ÄrlegSperfoce beobartjteten

SRüdpdjten gebunben, ta ka« ttebetgcwldjt ker SRufpfdjcn armee

fcurd) fcie neueren ©tfolge für kie ©auet fcftgcfteUt ju fein

fdjeint ; e« tieculitt nunmeljt tie Serluftfrage nadj feiner auf»
faffung redjt grüntlidj. Sunädjft fragt e« fogar: ob SRußlanb

wftflld) fo große Serlufte gefjabt tjabe, unk antwortet karauf
mit folgenket Setedjnung: „SRadj ten tefeten cfpcletten ©aten

pnfc gegen 70,000 SlRann al« fampfunfäfjlg au« bei gtont gc>

tteten, wa« etwa 20 S«cf«t »tet efn günftel fcet ©embattanten

au«madjt wenn man kie ©urd)fdjnitt«jaljl betfelben auf 350,000
ÜRann »eranfdjlagt." at« blftotffdje Seifpiele jum Sergleid)
werten angefübrt : „3n btt ©djladjt bef grfeblant »erloren tfe
SRuffen 25,000 ÜRann, bei Sorobfno 50,000. ©Ie „aecuraten"
©eutfdjen tjatten 1870 fn efnet ©djladjt 28,000 Sobte unb

SBetwuntctr, unb fccd) fanken leine etbittetten angriffe feiten«

ber ©eutfdjen Sreffe ftatt." JjHertn ittt ftcllidj ka« SRufftfdje

Slatt: fcfe großen Setlufte bef SIRefe würben fn ©eutfdjlanb felbft
Inmitten ter tamaligcn ©lcge«ftlmmung fetjt ernft btfprcdjen.
SRun aber fommt ter orfglnal<rufpfdje Sroft. ÜRan muffe nur,
meint ble ,,©t. Setcr«b. Stfl.", fn ©ttadjtniß bcba'ttn, taß bet
natütllctjc Scoolfmingejuwadj« fn SRußlanb fn günfilgen Serloben
eine ÜR fttion ©eclen bclterlef ©efdjledjt« bettägt ; (n ungünftfgen
Selten, wo bie 3abt ber ©eburten unb ©bcfdjlleßiingen abnimmt
unk kie ©tetblldjfeit junimmt, fönne SRußlanb fmmet nodj bte

Hälfte be« natürlichen 3uwadjfe« tjaben, b. t). e« gewinne fetbjt
Im 3afjre 1877 immer nodj 250,000 ©eclen tnânnlidjen ©e«

fdjledjt«. „gotglfdj," fäbrt bet nationale ©tatlftifct in attet

@cmüttj«rulje fort, „greifen wir unfer ©runbcapital an ©taat««

traft, blc Seoölfcrung, nodj nfdjt an, wenn wfr audj alle 250,000
©celen einbüßen, granfreidj j. S., ka« aud) in günftfgen

3aljrcn feinen foletjen nalütlidjen Suwadj« fjat, »erlfert jur Seit
be« Ärieg« ober efner ©pibemfe nidjt ble Stcccnte, fonbern Äa»

pital, b. fj. e« »etmlnbcrt fefne Scoölfcrung. anbrerfelt«" — unb

jefet fommt ka« Driglncttfte — „ift nidjt ju »erfennen, fcaß fcer

Serluft »en 70,000 SKenfdjen einet Slu«gabe »on 14,000,000
SRubel gleidjfcmmt, wenn man fcen Sffietttj eine« bewaffneten
SIRannt« im Ärlcg auf 200 SRubet anfdjlägt (!j. 3m grletcn Ift
cr toppelt fc billig Sffia« bebeuten blcfe 14 SWilltoncn, wenn
ber Ärieg ÜRIUlatbcn ».rfdjltngt? golglld) bilbet, in SRücfpctjt

auf blc foloffale aufgäbe, weldje SRußlanb übernommen, nidjt
nur ter SSerluft »on 70,000 ORcnfdjen, {entern aud) oon ttei»
mal metjt feinen großen ©cbaben für un«, ©le ©djrotetigfeit
befttjt nur fm Sranêport fcet jungen ©olbaten auf ben ent»

fetnten Ärfcgefdjauplafe, unb fn tiefer Scjlctjung Ifi e« wirflld)
fdjate um jeben ©olbaten, um fo m.ljr um Jeben Dfpcfcr, ten

man »etllett ©fe Icfelcren treten, wie aud) in fiütjcrcn
firiegen, fn ter unabänterlldjen Sropotticn »en 2 auf 100 au«

ter gront." ©iefe Sfkeportfon nadj bet obigen ©elfcwerilj'Se»

rcdjr.ung weitet ju beleuchten, ctfdjeint »on foldjem ©tanbpunft
nidjt nötfjlg. $)et artitel gebt tatjer ju ben Urfadjen ber Ser»

lüfte über. @r pnbet biefelbe in ber ©uweroff'fdjen SEactlf,

nad) weldjet bie Äuget bumme« Scug, ta« Sajonnet ta« einjlg
Sffiabrc beim Ärlcgfübren Ift. greltlcb. fürdjtcn bie anbänger
te« SDfanöorirftjftem«, wenn gegen blc îûrfcn immer nur fcrauf«

lofgcfdjlagcn wetfcc, ttefcloe SWctbote wette pcb bei ten SRuffen

audj für toeltere Ätfege gegen ©uropäifdje armecn einbürgern!
aUeln jur ÜRanöoritfunft geböte efn fttegäptjilofopbifdj une über«

Ijaupt wiffenfdjaftlfdj »iclfcltlg geübter ©eneralftab unt tfe SIRit«

glieker eine« foldjen türften itjren fcirecten SßjUdjtcn "'d)' cnt'

jogen wetfcen. 3m ©runfcc laufe tie grage in Setrcff fce« Sa>

jonnet=Äampfe« ofcer fce« SDtanöorlren« — tiefe beften ©ïtrctne

ter Sruppenserrocntung — auf fetgente« fjio.au«: „Sfficm ift
unter ben jefefgen Sebingungen ber Sruppenbcwaffnung kfe Salme
bc« Sorjttg« ju reidjen? ©ebübrt fte ben ©uwetoff, Sagtatfon,
Saêficwitfdj unb ben anljängern (tjtcr ïactif, ©ragomlroff,
©fobelcff, ©utfo? Dter ift tie mctbotffdje art unt Sffieffe »or»
jujieben, weldjer SRumjanjoff, Äutufoff, Sarclai) ke Xollr), iüturaw*
Jeff folgten, teren etnjiget antjängtt im jefelgcn Äriege — Simmer»
mann ift?" ©le Slntwort fdjeint »on bem bargelegtcn ©tank»
punfte nidjt atlju fdjwer ju fein. So. S»3.

3n 3. ÇmHt'ê SBuibbatiMunfl fn grauenfelb ift fc»

eben erfdjtencn unk fcurd) jebe Sudjtjanblung ju bcjtetjcn:

faftÇcnftafenbet: für fa)weij. g&eÇrmôtttter 1878.
(óweltcr 3aljrgang.) 12 Sogen mtt Äarte ber ©iolpon««
treffe, 2 Seil. In gatbenbtuef unb einet Slnpdjt »on îfjun

(Safctnc). ©leg. in Seinw. gebunben gr. 1. 75 ©t.

w e x I
ber

« fl

SSaper'icfjett Utttoerfttät^aBu^attblung
in 3nn§6ruif:

pa0 fanb tirol unb Porarlberg
»om

mUitarifdjen ©eft-^të^ttuîte Betrautet
oon ISenrab v. JLaaia,

ÜRajor a. ©.
8. 28 Sogen. gSreiê TO. 5. 60 5ßf.
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hat, die Bürde noch cinmal auf sich zu laden, »erdient unsern

Dank, der, wir auszusprechen nicht zögern wollten."
Bern. (Der Ofsiziersvercin der Stadt Bern)

hat auf Antrag des Herrn Major Versi» beschlcssen, das Comllö
dcr kantonalcn OfnzlcrSgescllschaft aufzufordcrn, etne Generalversammlung

der bernerischen Ofsizicrc einzuberufen, um cinc Gegcn-

mantfestatton gcgcn daê Vorgchcn dcS NationalralhcS in Sachen
der Mtlitärorgantsatton und bcsonders des militärischen UnterrichiS

zu veranlassen. Dieser Vorschlag wurdc von Herrn Oberst Feiß,
Waffenchef der Infanterie, lebhaft unterstützt, indem derselbe zu
gleich noch die Wünschbarkeit betonte, dtese Generalversammlung
noch »or Zusammentritt der eidg. Räthe abzuhalten. Dte
Versammlung erhob den Antrag zum Beschlusse.

Bern. (Vom Landwehrregiment Nr. 9) berichtctder
„H. C." Folgcnde« : „Bci Gelegenheit dcr dieSjZhrigcn Inspection
der Landwehrbataillone Nr. 25, 26 und 27 durch thrcn Regi»
mentS-Commandanten Hrn. Oberstlieutenant Hug wurde vom

OsfijterScorpS eines jeden Bataillons ciu Comits gewählt, behufs

Organisation »on Vorträgen sür diesen Winter. Dicsc drct
Comites waren am 9. Dec, in Schöpsen unter dcm Vorsitze des

Herrn RegimentS-Commandanten versammelt, um das Nöthige zu
besprechen. ES sollen nun nächsten Januar, Februar und März
von Hr». Oberstlieutenant Hug für jedes Bataillon Vorträge
gehalten werden, an denen sich gewiß die meisten unserer Landmehr-

Otsiztere belhctltgen werdcn, ntcht minder auch Unterofsiziere und

Soldaten, wclche sich um da« Militärwesen tnteressiren. Denn
eS ist durchaus nickt gesagt, daß wir, weil wir zu dcn „Alten"
gehören, nichts thun sollcn, tm Gcgenthctl können solche freundliche

Zusammenkünfte schon im Interesse der Pflege dcr

Kameradschaftlichkeit der Ofsiziere unter einander nur »on Nutzcn sein,

abgesehen davon, daß gegenseitige Belehrung immer nur gutes an

sich hat und ja dcr Mcnsch überhaupt nie ausgelernt hat. Auch

müssen wir ja s!e!S gewärtig scin, tn emstcr Zett tn Dienst zu

trctcn. Wtr wollen'S zwar ntcht hoffen. Im Aprtl soll dann
etne Zusammenkunft des NegtmenIS-OfsizterScorxS stattsindcn,

DaS nähere wtrd seinerzeit rechtzeitig und jedem bekannt gemacht.

Daß nach Anhörung des VorirageS cS nur erwünscht ist, wcnn
in ciner stch entwickelnden Discussion von den Anroescnrcn Gegenstände

bcrührt werten, deren Bcsprcchnng tm Interesse der Sache

ltegt, tst selbstverständlich. Für hcute erlauben wir uns hier

darauf aufmerksam zu machen, in der Hoffnung und mit dcm

Wunsche, eS möchten diese Zeilen einigermaßen thren Zweck cr-
retchen."

Bern. (Militärisches G etretd eh aus.) Hier wird

neuerdings der Gedanke angeregt, die Waggonfabrik in der MucS-

matte zum Zwcck dcr Erstellung eines bernischen, eventuell schwct-

zerisch-mtlttärischcn GctrcioclagerhauscS anzukaufen.

Ausland.
Nußland. (Die russischen Zetlungcn übcr die

Verl uste im Feldzug 1877.) Mi, einer Aufrichtigkeit, die

außerhalb dcr Russischcn («renze in etn geltndcS Erstaunen setzen

wtrd, erörtert die Russische „St. Petersburger Zeitung" die

Frage der Verluste im gcgenwärttgcn Kriege, ihre Beccutung
und ihrc militärtschc» Ursachcn. DaS nationale Organ hält sich

j'tzt nicht melr durch die in der ersten Kriegspcrioee beobachteten

Rücksichten gebunden, da das Nebergewicht der Russischen Armce

durch dte neueren Erfolgc für dte Dauer festgestellt zu sctn

scheint! cS discutili nunmchr die Vcrlustfrage nach seiner

Auffassung rccht gründlich. Zunächst fragt cS sogar: ob Rußland

wirklich so große Verluste gchabt habe, und antwortet darauf
mit folgender Berechnung: „Nach den letzten officielle» Daten

sind gegen 70,000 Mann als kampfunfähig au« dcr Front gc-

Irrten, wa« ctwa 2l) Proccnr ober cin Fünftel dcr Combattanten

«»«macht wenn man die Durchschnittszahl derselben auf 350,000
Mann veranschlagt.« Als historische Beispiele zum Vergleich
werden angeführt: „Jn dir Schlacht bet Fricdland verloren die

Russen 25,000 Mann, bei Borodino 50,000. Die .accuraten"
Deutschen hattcn 1870 in einer Schlacht 28,000 Todte und

Verwundete, und dcch fanden keine erbitterten Angriffe seitens

der Deutschen Presse statt." Hierin irrt freilich das Russische

Blatt: die großen Beiluste bei Metz wurden in Deutschland selbst

Inmitten der damaligen SiegcSsttmmung sehr ernst bcsprochc».

Nun abcr kommt der original-russische Trost. Man müsse nur,
meint die „St. PetcrSb. Ztg.", tn Gedächtniß beha'tcn, daß der

natürliche Bevölkerungszuwachs in Rußland in günstigen Perioden
eine Million Seelen beiderlei Geschlechts beträgt; in ungünstigen
Zeiten, wo die Zahl der Geburten und Eheschließungen abnimmt
und die Sterblichkeit zunimmt, könne Rußland immer noch die

Hälfte des natürlichen Zuwachses haben, d. h. es gewinne selbst

im Jahre 1S77 immer noch 250,000 Seelen männlichen
Geschlecht«. »Folglich," fährt der nationale Statistiker in aller
GemüthSruhe fort, „greifen wir unser Grundcapital an Staats»
kraft, die Bevölkerung, noch nicht an, wenn wir auch alle 250,000
Scclen einbüßen. Frankreich z. B., das auch in günstigen

Jahrcn keinen solchcn naiürlichen Zuwachs hat, verliert zur Zeit
des Kriegs oder einer Epidemie nicht die Prccente, sondern

Kapital, d. h. es vermindert setne Bevölkerung. Andrerseits" — und

jctzt kommt da» Origincllste — „ist nicht zu »erkennen, daß dcr

Verlust »on 70,000 Menschen einer Ausgabe »on 14,000,000
Rubel gleichkommt, wenn man den Werth eines bewaffneien
Man»!« im Krteg auf 20« Rubel anschlägt <!). Im Frieden ist

cr doppelt so billig WaS bedeuten diese 14 Millionen, wenn
dcr Krteg Milliarden »,rschltngt? Folglich bildet, in Rücksicht

aus die kolossale Aufgabc, wclche Rußland übernommen, nicht

»ur ter Vcrlust »on 70,000 Menschen, sondern auch von dreimal

mchr keinen großen Schaden für uns. Die Schwierigkeit
best ht nur im Transport dcr jungen Soldaten auf den

entfernten Kriegsschauplatz, und in dieser Bczichung ist eê wirklich
schade um jcdcn Soldaten, um so mehr um jcdcn Ofsicicr, den

„ran verliert Die letzteren treten, wie auch in früheren
Kriegen, in der unabänderlichen Proportion vvn 2 auf l00 aus
der Front." Dicse Proportion nach dcr «btgen Geldwerth-Be»

rcchnung wcitcr zu bclcuchtcn, erscheint von solchem Standpunkt
»tchr nöthig. Der Artikel gcht daher zu den Ursachen der Bcr-
luste über. Er findet dieselbe in dcr Suworoff'schcn Tactil,
nach welcher dte Kugcl dummes Zeug, das Bajonnet das ctnztg

Wahre beim Kriegführen tft. Freilich fürchten die Anhänger
res ManövrtrsvstemS, wenn gegcn dte Türken immcr nur drauf-
losgcschlagen wcrdc, dieselbe Methode werde sich bet den Russen

auch für weitere Kriege gegen Europäische Armeen einbürgern!
Allcin zur Manövrirkunst gehöre ein kitegSphilosophisch und

überhaupt wissenschaftlich »tclscittg geübter Generalstab und die Mit»
glicder ein,« solchen dürften ihren direkten Pflichten nicht cnt>

zogen wcrdcn. Im Grunde lause die Frage in Betreff deê Ba>

joimet-KampfeS vder des ManövrircnS — diesc beidcn Ertreme

der Truppenverwcndung — auf folgendes hinaus: „Wem ist
unter den jetzigen Bedingungen der Truppenbemaffnung die Palme
des Vorzugs zu reichen? Gebührt sie dcn Suworoff, Bagrarion,
PaSkiîwitsch und dcn Anhängcrn ihrer Tact^k, Dragomiroff,
Skobelcff, Gurko? Oder ist die methodische Art und Welse
vorzuziehen, welcher Nurnjanzoff, Kurusofs, Barclay de Toll«, Murar»-
jeff folgten, deren einziger Anhänger tm jetzigen Kriege — Zimmermann

tst?" Die Antwort scheint »on dem dargelegten Standpunkte

ntcht allzu schwer zu sein. B. B-Z.

I» I. Huber's Buchhandlung tn Frauenfeld ist
soeben erschienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen:

FaschenKakender fiir schweiz. Weyrmänner 1878.
(Zweiter Jahrgang.) 12 Bogen mtt Karte der Divisions»
kreise, 2 Beil. in Farbendruck und ciner Ansicht von Thun

(Caserne). Eleg. tn Letnw. gebunden Fr. 1. 75 Ct.

Verlag
der

Waguer'schen Universitäts-Buchhandlung
in Innsbruck:

Das Sand Tirol und Vorarlberg
»om

militärischen Gesichtspunkte betrachtet
von ZSenrad V. Laaöa,

Major a. D,
8. 23 Bogen. Preis M. 5. 6« Pf.
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